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Abb. 1: (Titelblatt): Topas
(1900) aus der Serie der

Panneaux décoratifs 
Vier Edelsteine.

Abb. 2: Das Plakat für den
Mährischen Lehrerchor

(1911) bewirbt auf Tsche-
chisch zwei Konzerte des

Sängerbundes in Wien. Die
Geste, mit der die Dame ihr

Haar zum bes seren Hören
beiseiteschiebt, erscheint

auch im Panneau 
Die Musik (S. 43).



EINE WEIHNACHTSGESCHICHTE

Es ist der zweite Weihnachtstag 1894, der Step ha ni -
tag. In der Werkstatt des grafischen Betriebes Le mer -
cier in der Pariser Rue Vercingétorix Nr. 44 prasselt
der Ofen, Petroleumlampen kämpfen gegen das trü be
Dezemberlicht. Ein Mann in einer groben Ru basch -
ka, einem Rus sen hemd, beugt sich über ein Litho gra -
fie pult. Trotz feiner Glie der und auffallend schmaler
Schul tern ist er eine im po sante Erscheinung. Um
die ge wölbte Leibes mit te hat der Mittdreißiger eine
Schär pe gewickelt. Zerzaus te hellbraune Haare und
ein drahtiger, zu Spitzen ge stutzter Bart umrahmen
ein Gesicht, dessen Schatten von einer eben erst über-
wundenen Krankheit zeugen. In schnellen, sicheren
Zügen lässt er Stahlfeder, Scha ber und Gummi über
einen speckigen Druckstein glei   ten.

Zu ihm tritt de Brunhoff, Druckleiter bei Le mer -
cier. In dessen Auftragsbuch steht eine dringende Be -
stel lung: Victorien Sardous byzantinisches Melodram
„Gismonda“, ein routiniertes, bislang nicht sehr er -
folg reiches Stück, soll in wenigen Tagen in die Reprise
gehen und der Kartenverkauf mit einem neuen Pla -
kat angekurbelt werden. Der Auftrag ist hei kel – er
kommt von Sarah Bernhardt persönlich. „Die Gött -
liche“ nennt halb Europa die launenhafte Diva. Ihre
Hingabe an die Kunst ist ebenso legendär wie der
Zorn, mit dem sie zu strafen weiß. Für die Bern hardt
zu arbeiten ist ein Ritterschlag. De Brun hoff weiß,
was auf dem Spiel steht, doch in der Weih nachts zeit
ist keiner der bewährten Plakatgestalter aufzutreiben.
So kommt der Mann in seiner Werk statt zum Zuge.

Für zehn Francs werden Frack und Zylinder gelie-
hen, und noch am selben Abend sehen der Drucker
und sein Künstler das Stück in Bernhardts Théâtre de
la Renaissance. Der Vorhang ist kaum gefallen, da
ent steht auf dem Marmor eines Cafétisches ein gefäl -
li ger erster Entwurf. Am darauffolgenden Morgen
geht der Künstler direkt an die Ausführung. Mit
Hochdruck wird das Plakat durch die Produktion
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Abb. 3: Das Selbstbildnis
(1907) zeigt Alfons Mucha in
einer russischen „Ru basch -
ka“. Seit dem Studium trägt
Mucha häufig diese prakti-
schen Hemden, die zugleich
sein Slawentum unterstreichen
sollen.

Abb. 4: Sarah Bernhardt in
der Rolle der Gismonda. Das
in einer zeitgenössischen Re-
produktion wie der gebene Ge -
mäl de von Theo bald Chartran
entstand während Sarah Bern -
hardts Amerika-Tournee 1896.



Gleich im ersten Plakat hat Mu  cha ein gestalte risches
Grundprinzip gefunden, das er von nun an in zahllo-
sen Variationen zu unter schied li chen Themen durch-
spielen kann. Er ist als Künst  ler „angekommen“. Die
geschwungenen, langen Linien, die sich zu dekorati-
ven Mustern schlin gen, Haare, die den Kopf wie ein
Nimbus um schlie ßen und sich bald in den typischen,
„Mak ka ro ni“ genannten Strähnen zu Ara besken rin-
geln sollen, die Dy namik, die sich aus der Drehung
der Figuren ergibt, das alles ist im Kern bereits im
ersten Sa rah-Bernhardt-Pla kat an ge legt. Und aus fast
allen Plakaten und Panneaux Mu chas spricht eine
zarte Ele ganz, die niemand besser verkörpert als
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Für Sarah Bernhardt bedeutet Mucha eine Sen sa tion
mehr um ihre Person und eine willkommene Ein  nah -
 me quel le. Mucha wird durch die Schau spie le rin zum
gemachten Künstler – und das nicht nur in fi nan ziel -
ler Hinsicht. In sechs Jahren entstehen acht Pla ka te
für Bernhardts Theater, von denen sieben zu den ge -
lungensten Arbeiten zählen, die wir von Mucha ken -
nen: Der Gismonda folgen La Dame aux camélias
(1896), Lorenzaccio (1896), La Samaritaine (1897),
Me dée (1898) sowie Hamlet und Tosca (beide 1899).
Als einziges misslungenes Werk der Reihe muss das in
großer Hast produzierte und schlecht gedruckte
L’Aiglon (1900) gelten. 
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Abb. 36: Medée (1898). Ca-
tulle Mendès schrieb Sa rah
Bernhardt eine flamboyante
Bearbeitung der Tragödie auf
den Leib.

Abb. 37: La Dame aux camé-
lias (1896) porträtiert die
Bernhardt als Kurtisane Ca-
mille.

Abb. 38: Lorenzaccio (1896).
Das Plakat zu Alfred de Mus -
sets Stück zeigt Sarah Bern-
hardt in der Hosenrolle des
Lorenzo de Medici.

Abb. 39: La Samaritaine
(1897). In Edmond Rostands
Werk spielte Bernhardt eine
junge Schönheit aus Samaria,
die zum Glauben findet.

Abb. 40: Hamlet (1899) zeigt
Sarah Bernhardt als Ti telfigur
des Shakespeare-Klassikers er-
neut in einer Hosenrolle.

Abb. 41: La Tosca (1899). Das
Drama um die Sän ge rin Fiora
Tosca liegt auch der gleichna-
migen Oper Gia como Pucci-
nis zugrunde.
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sein Künstler einen Nerv. Nur ein Jahr zuvor hatte der
Kunsthändler Samuel Bing in Pa ris den Salon de l’Art
nouveau gegründet. Noch gibt es die gleichnamige
Bewegung nicht, doch der täglich an wach sen de
Warenstrom beginnt, die strenge Eti ket  te der eta -
blier ten Salon- und Monumen tal kunst zu spren gen.
Kunst geht in Serie, und die Belle Époque, das schöne
Zeitalter, erschafft sich im Tau send erlei all täg li cher
Ge brauchs gegenstände die größte Ga lerie in der Ge -
schichte der Kunst.

Hier findet Mucha ein einträgliches Arbeitsfeld:
„[...] ich war froh, dass ich keine Kunst für ge schlos -
 se ne Salons machte, sondern dass ich Kunst fürs Volk
machen konnte. Das war billig, jeder konnte es sich
kaufen, und es gelangte in die Familien von Be sit zen -
den und Besitzlosen.“ Der Absatz der Pan ne aux ist
reißend. Zusätzlich lässt Champenois rund 150 Mo -
ti ve auf Postkarten drucken, die Frankreich 1873
mit leich ter Verspätung als Korres pondenz mit tel

Abb. 47, 48, 49: Mit Alfons
Mucha durchs Jahr: Drei
Pan neaux décoratifs aus der
ersten Serie der Vier Jahres -
zeiten. Von links: Der Som-
mer, Der Herbst und Der
Win ter (alle 1896).

Abb. 50: Das Motiv, das hier
im Tier kreis ka len der (1896)
der Zeit schrift La Plume ver -
wendet ist, ziert neben meh-
reren Kalenderausgaben in
min des tens neun Varianten
Plakate und wird als Panneau
vertrieben.



das Parfüm Rodo, die Champagner-Kel te reien Cham -
pagne Ruinart, Moët & Chandon und Heid -
sieck & Co, die Likörhersteller La Trappistine und
Béné dic ti ne, die Bahngesellschaft Paris-Lyon-Mar -
seille – die Reihe der Werbekunden Muchas bildet
ein Pa no ra ma namhafter Unternehmungen des Fin
de Siècle und ein buntes Itinerar durch die Wa ren -
welt um 1900.

Stilistisch unterscheiden sich die Plakate kaum von
den Panneaux, und ebenso wie diese werden auch sie
ein zeln an Sammler abgetreten. Als Mucha von den
„Kaf  fern“, wie er die Verleger und Firmenvertreter
nennt, die vor seiner Türe Schlange stehen, mehr Auf -
trä ge erhält, als er erledigen kann, finden sich auch di -
rek te Übernahmen: Dieselbe Dame, die mit typisch
mäh ri schem Klatschmohn im Haar in den Pan neaux
der Vier Jahreszeiten einen flirrend heißen, sinnlichen
Som mer verkörpert, bewirbt hingebungsvoll die
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Abb. 60: Die ländliche Schön -
heit in Bières de la Meuse (um
1897) trägt einen Kopfputz
aus Gerste, Malz und Hopfen
sowie roten Mohnblüten.
Abb. 61: Ein berauschend
schö nes Spiel aus Locken, Fal-
ten und perlendem Schaum -
wein: Champagne Ruinart
(1897).

Abb. 62: Mit prächtiger
Abend garderobe wirbt Mu -
cha für Moët & Chandon Cré-
mant Impérial (1899). 

Abb. 63: Muchas erstes Pla -
kat für den Zigarettenpapier-
hersteller Job (1896) zählt zu
seinen gelungensten Kompo-
sitionen überhaupt.
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Figuren; thea tra lisch-pathetische Verherr li chun gen wie
Der Schwur der Omladina unter der slawischen Linde
folgen auf düstere, nüchterne Szenen wie Die letzten
Ta ge des Jan Amos Komenský in Naarden. Auch einen
be deu ten den Moment aus der Chronik seiner Hei -
 mat stadt Eibenschitz setzt Mucha in Sze  ne: Die 15. Ta -
fel des Epos zeigt Die Schule der Mäh ri schen Brüder in
Eibenschitz, in der ab 1564 die er ste tsche chische
Bibelübersetzung aus den Originalsprachen er ar bei tet
wurde.

Um die Entwürfe zu realisieren, versetzt Mucha
ganz Zbiroh in Aufregung. In historische Rüstungen
ge zwängt oder in altslawische Trachten gehüllt, erleben
die Dorfbewohner innerhalb der 18 Jahre, in de nen
der Künstler am Epos arbeitet, die gesamte wech sel -
haf te Geschichte des slawischen Volkes am eigenen
Lei be. Die Erzieherin Manka etwa arrangiert Mucha
als Mutter mit Kind im Vordergrund von Der Kult des

Abb. 116: Die dritte Tafel des
Slawischen Epos’ thematisiert
die Einführung der slawischen
Liturgie im Groß mährischen
Reich durch die heiligen Brü -
der Kyrill und Method.

Abb. 117: Die sechste Tafel
des Slawischen Epos’, die Krö -
nung des serbischen Kö nigs Ste-
fan Dušan zum ost römi schen
Kaiser 1346 („Die sla wische
Gesetzgebung“, 1926), zeigt
die Krö nungsprozession des
Zaren in Skopje, der dem Sla-
wenreich eine erste Gesetz -
gebung verleihen sollte.
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Svan to vít auf Rügen, der Lehrer Kreisinger übernimmt
dank seines imposanten Bartwuchses nach dem Un -
ter richt standesgemäß die Rolle des Hussi ten kö nigs
Georg von Podiebrad.

Tag für Tag klettert Mucha für neun bis zehn Stun -
den auf das meterhohe Gerüst, um an den Lein wän -
den zu arbeiten. Zwischen ihnen wächst bald sein
Sohn Jiří heran, der uns einen lebhaften Eindruck der
Werk statt Muchas auf Zbiroh vermittelt: „Wenn ich
spä ter zu Vater ins Atelier kam, um ihm mitzuteilen,
dass es Mittagszeit sei oder das Abendessen bereitste-
he, betrat ich den riesigen Saal stets mit einem Gefühl
ge hei mer Erregung. Links schaute eine über le bens -
gro ße Gestalt mit einem Ring in der erhobenen 
Rechten auf mich herab – das Symbol der Einheit im
Vor der grund des Bildes Kyrill und Method –, rechts
be o  bach te te mich Manka, über der Svantovít und
Thors Wölfe schwebten. Ein Stück weiter stieg die

Abb. 118: Das Zusammen tref -
fen Na Křížkách 1419 (1916),
das neunte Bild des Zyklus’, ist
der rechte Flü gel des Tripty-
chons Der Zau ber des Wortes.
Es zeigt die Brand rede des Pil-
sener Hus siten Koranda, der
die Anhänger sei nes Glaubens
auf ruft, sich mit Waffengewalt
der ka tholischen Gegner zu er-
wehren.

Abb. 119 (Folgende Doppel-
seite): Die dreizehnte Tafel des
Slawischen Epos’ erinnert an
den hussitischen König Georg
von Podiebrad (die ge krönte
Gestalt rechts im Bild). In der
Person im roten Habit ist der
päpstliche Legat Fantinus de
Valle dargestellt, dem Mucha
die Züge des Papstes Pius II.
verliehen hat (1930).


